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Schiller und
Billie Holiday

„Kabale und Liebe“ gut und modern inszeniert
Von Peter Körtling

HAMM � Ein großer Klassiker
im modernen Gewand: Die-
sen Spagat bewältigte das
Westfälische Landestheater
am Freitagabend bei seiner
Inszenierung von „Kabale
und Liebe“ im ausverkauften
Kurhaus. Viele Elemente wa-
ren modern, verhalfen aber
zum Verständnis von Schil-
lers Kernbotschaft: Der Kritik
am Fehlverhalten der Obrig-
keit. Stadtmusikant Miller,
gespielt von Burghard Braun,
trat in Lederhose, Jeanshemd
und mit E-Gitarre auf. Major
Ferdinand trug zu Hemd und
Hose einen modernen, briti-
schen Militärmantel. Ein Mi-
krofon auf der Bühne diente
den Darstellern, um aus der
Handlung herauszutreten
und Kernbotschaften laut
und deutlich zu verkünden.

Schon die Eröffnung er-
staunte das junge Publikum:
Luise, gespielt von Sophie
Schmidt, betrat die Bühne
und sang eindringlich Billie
Holidays „You don‘t know
what love is“. Dann begann
die Handlung, die textlich
nah am Original war. Die
nicht standesgemäße Liebe
von Luise, der Tochter des
Stadtmusikers, und Ferdi-
nand, dem Sohn des Präsi-
denten, wurde direkt zu Be-

ginn von Luises Vater ganz
„vernünftig“ kritisiert. Jeder,
der diese Ansprache verfolg-
te, war sofort in der Hand-
lung und brachte Verständnis
für die realistischen Sorgen
des Vaters auf. Anschließend
entsponnen die Schauspieler
ein weitgehend großartiges
Spiel.

Julia Gutjahr bot eine Lady
Milford, deren Selbstver-
ständnis und menschliches
Hin- und Hergerissensein un-
ter die Haut ging. Andreas
Kunz als der Präsident, Bü-
lent Özdil als sein Sohn Ferdi-
nand und Schmidt boten eine
gleichbleibend hohe Leis-
tung. Herausragend war Gui-
do Thurk, der den Haussekre-
tär Wurm gab. Einerseits bu-
ckelnd, linkisch und fast
schon lächerlich untertänig,
andererseits listig, berech-
nend und hemmungslos, war
er die perfekte Verkörperung
der „Banalität des Bösen“.

Vesna Buljevic spielte Mil-
lers Frau recht blass und Roni
Merza trug bei der Rolle des
Hofmarschall von Kalb etwas
stark auf. Er ist ja schon von
Schiller als dumme, lächerli-
che Person angelegt. Doch
wirkte er an diesem Abend
wie eine Mischung aus einer
Drag-Queen und Bastian Pas-
tewka. Doch insgesamt war
es eine gute Inszenierung.

Das Westfälische Landestheater Castrop-Rauxel brachte Schillers
„Kabale und Liebe“ auf die Kurhausbühne. � Foto: Körtling

Das Innerste bewegt
Rorate-Messe und Sakralmusik in der Liebfrauenkirche

Von Werner Lauterbach

HAMM � Einen Blick auf die
musikalische Seite tief emp-
fundener, christlicher Gläu-
bigkeit erlebten am Freitag
die sehr zahlreichen Besu-
cher der Rorate-Messe in der
Liebfrauenkirche. Die im Mit-
telalter noch allgegenwärtige
Furcht vor ewiger Verdamm-
nis ist heutzutage verblasst.
Für die Herausforderung, die
Sakralmusik des ausgehen-
den Mittelalters innerhalb
des heutigen katholischen
Messfeier-Rituals zu integrie-
ren, hatten diverse Ensem-
bles ihre Kräfte gebündelt.

„Rorate caeli“ – der Bußge-
sang zur gregorianischen Ein-
zugsprozession entfaltete im
nur durch Kerzenschein er-
hellten Kirchenschiff eine be-
sondere Atmosphäre. Hier
wirkten die Stimmen vom
Frauen-Vokalensemble „Lilia
caeli“ und der Schola der Cap-
pella vocale der Liebfrauenge-
meinde wohlproportioniert

zusammen. Dekanatskir-
chenmusiker Johannes Krut-
mann sorgte für die Orgelbe-
gleitung der Liturgie, und das
„Violetta“-Ensemble um Mul-
titalent Bianca Stücker steu-
erte den Klang „alter“ Instru-
mente dazu. Mit Harfe, Block-
flöte, Sack- und Rauschpfei-
fen, Cister (Zither-Laute) und
der Davoul-Trommel präsen-
tierten „Violetta“ und der Ge-
sang des Vokalensembles die
Musik zu Ehren der Gottes-
mutter Maria.

Das früheste Beispiel des an
die Heiligen Jungfrau gerich-
tete Flehen um Vergebung
lieferten zwei Stücke aus den
„Cantigas de Santa Maria“:
Die umfangreiche Liedsamm-
lung war im 13. Jahrhundert
unter der Regentschaft von
Alfonso X. „El Sabio“ (Der
Weise), des Königs von Kasti-
lien und Léon, zusammenge-
stellt worden. Ein Lied aus
dem berühmten, noch heute
im Kloster Montserrat aufbe-
wahrten „Libre vermell“ ver-

tiefte den Eindruck tiefer
Gläubigkeit der iberischen
Christen des 14. Jahrhun-
derts. „Florent, florent lilia
caeli“: Im nur durch Kerzen-
schein erleuchteten Kirchen-
schiff wirkten die von Bianca
Stückers Frauen-Gesangsen-
semble zur eigenen Namens-
findung genutzten „Himmli-
schen Lilien“ absolut stim-
mig.

Trost und Vergebung und zu
dieser Jahreszeit natürlich
ganz besonders die Vorfreude
auf die Feier der Geburt des
Heilands bestimmen heute
das christliche Denken. Die
Höllen-Drohung hat heute an
Schärfe eingebüßt, doch die
Musik vermochte auch im
Hier und Jetzt das menschli-
che Innerste zu bewegen. Die
Messe schloss mit Nikolaus
Hermanns Antiphon „Maria,
Himmelskönigin“ als Postlu-
dium, das der Gemeinde den
hoffnungsfrohen Weg zum
Licht durch Fürsprache der
Gottesmutter wies.

Im nur durch Kerzenschein erleuchteten Kirchenschiff wirkten die „Himmlischen Lilien“ absolut stim-
mig. � Foto: Lauterbach
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Weihnachtslieder wundervoll gesungen
Viel Beifall im Maxipark-Festsaal für Cantate ’86, Britta Stallmeister und Bella Serenata

Von Maren Schleimer

HAMM � Beim Weihnachtskon-
zert im gut besuchten Festsaal
des Maximilianparks erhielt der
Chor „Cantate ’86“ die Gelegen-
heit, mit einem selbsternannten
„Kind der Hammer Musikschu-
le“ zu spielen – die gebürtig aus
Hamm stammende Künstlerin an
der Frankfurter Oper, Britta
Stallmeister, verzauberte die
Gäste am Samstagabend mit ih-
rem Soprangesang. Zusätzlich
glänzten Betty Nieswandt an
der Flöte, die Violinistinnen Lau-
ra Zarina und Julia Przybylski,
Anna-Maria Lenz am Violincello
und Pianistin Zeljka Mandarin
als „Bella Serenata“ mit ihren
klassischen Klängen.

Das vom Westfälischen An-
zeiger präsentierte Konzert
bot bei seiner 26. Ausgabe un-
ter Leitung von Werner
Granz Weihnachtslieder aus
aller Welt. Den Anfang mach-
te der traditionsreiche Kanon
„Da ist im Dunkeln ein helles
Funkeln“. Dabei füllte sich
die Bühne erst nach und nach
mit den Sängern des Chores –
ein stimmungsvoller Einstieg
im Zeichen der adventlichen
Vorbereitungszeit.

Nicht nur allein, sondern
auch gemeinsam mit Britta
Stallmeister überzeugte Can-
tate ’86 mit einer angeneh-
men Klangfarbe. Bei dem
Stück „Maria durch ein’
Dornwald ging“ lieferten sich
Sopranistin und Chor ein
Wechselspiel aus Laut und
Leise. Ursula Gärtner beglei-
tete die kraftvollen Stimmen
am Klavier. Einen seichten,
feinen Klang erzielten Britta
Stallmeister und die Chorsän-
ger hingegen bei Mozarts
„Laudate dominum“.

Britta Stallmeister und die
Bella Serenata agierten eben-
falls wunderbar zusammen.
Den Lobgesang Marias „Et ex-
sultavit spiritus meus“ von Jo-
hann Sebastian Bach spielten
die Musikerinnen mit derarti-
gem Elan, der von Britta Stall-

meisters charakterstarken
Ausstrahlung ergänzt wurde.
Bei Bachs populärer Ouvertü-
re No.2 h-moll bewies das En-
semble auch rein instrumen-
tal durch beeindruckende Ge-
schwindigkeit sein Können.

Es folgten zwei gleichnami-
ge französische Weihnachts-
stücke „Noel“, einmal von
Gabriel Fauré, welches die So-
pranistin alleine vertonte,
und von Charles Ground, bei

dem Cantate ’86 die Stimm-
gewalt von Britta Stallmeister
unterstützte. Beide Stücke
transportierten die Gäste in
eine vorweihnachtliche, fran-
zösische Romantik, und sie
gehören zu Britta Stallmeis-
ters Favoriten – so fühlte sie
sich an ihre Schulzeit im
Französisch-Leistungskurs in
Hamm erinnert.

Heitere Weihnachtslieder
wie das energievolle „Glorio-

us Kingdom“ der Cantate ’86
oder eine Komposition von
„Weihnachtsklängen aus Nah
und Fern“ der Bella Serenata
bildeten eine gelungene Ab-
wechslung. Das Ensemble be-
geisterte zusätzlich durch
herrliche Pointierung von po-
pulären Stücken aus „Der
Nussknacker“ nach Peter
Tschaikowsky.

Bei Bob Chilcotts „The Time
of Snow“ schuf Britta Stall-

meister noch eine emotiona-
le Atmosphäre im gesamten
Saal. Die musikalische Reise
durch Zeit und Welt endete
bei der „Deutschen Weih-
nacht“, von Bella Serenata
und Cantate ’86 vertont, mit
abschließendem vorweih-
nachtlichem Flair. Der lang-
anhaltende Beifall verriet,
dass die Weihnachtsstim-
mung der Musiker wohl auch
die Besucher erreicht hat.

Die gebürtig aus Hamm stammende Künstlerin an der Frankfurter Oper, Britta Stallmeister, verzauberte die Gäste am Samstagabend mit
ihrem Soprangesang. � Foto: Szkudlarek
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